
„2006 waren wir eine 
herkömmliche Schule mit 
einem Kollegium, das Lust 
hatte, etwas zu verändern. 
Wir waren im Aufbruch.“

Aenne Thurau, Schulleiterin 

„Wir waren auf so viele Emotio-
nen nicht vorbereitet. Im Nach-
hinein weiß ich, dass uns eine 
Moderation geholfen hätte. Ich 
konnte nicht gleichzeitig meine 
Meinung vertreten und den 
Elternabend moderieren.“

Aenne Thurau, Schulleiterin 

„Wir hatten das Bedürfnis, die 
vielen Veränderungen zeitnah 
zu evaluieren. Wir haben ver-
worfen, was nicht gut war, und 
Neues ausprobiert.“

Aenne Thurau, Schulleiterin 

Auf dem Weg

Das Kollegium treibt die Vision an, Kinder 
nicht mehr in Jahrgangsstufen zu sortieren. Es 
entscheidet, zum Schuljahres beginn eine neue 
und offene Lernumgebung für die Schüler:in-
nen der neuen 1. Klassen zu gestalten, um 
Individualisierung zu ermöglichen. Zeitgleich 
beginnt Aenne Thurau als neue Schulleiterin.

Konsequentes Vorgehen

Schleswig-Holstein entscheidet, dass die 
Eingangsphase an Grundschulen drei Jahre 
dauern kann. Das kommt der Schule entge-
gen: „Eine konsequente Eingangsphase kann 
es nur geben, wenn wir den ersten und  
zweiten Jahrgang zusammenlegen, damit  
kein Kind die Klasse wechseln muss, wenn  
es langsamer oder schneller lernt.“, so  
Aenne Thurau.

Stolperstellen

Mit nur rund 200 Schüler:innen ist die Schule klein und 
die Jahrgänge unterschiedlich groß. Damit Klassen nicht 
wieder verkleinert oder aufgebaut werden müssen, möchte 
die Schule fortan alle Jahrgänge gemeinsam unterrichten. 
Die Pläne für das dritte Schuljahr sind bereits fertig, in 
den Sommerferien will das Kollegium das Material für die 
4. Klasse erarbeiten. Die Idee stellt das Kollegium während 
eines Elternabends vor. Doch viele Eltern sehen nicht ein, 
warum ihre Kinder jahrgangsübergreifend lernen sollen.

Neue Inspiration

Schon nach wenigen Wochen 
stößt das Kollegium auf erste 
Schwierigkeiten. Eine Hospitation 
an der Hamburger Max-Brau-
er-Schule bringt das Team weiter: 
„Wir haben dort Materialpläne 
kennengelernt. Das hat uns 
gezeigt: Wir können eine offene 
Umgebung gestalten, indem wir 
die Kinder mit Plänen führen“, 
erklärt Aenne Thurau. Ab sofort 
entwickelt die Schule eigene 
Materialpläne.

Übergangsphase

Das Kollegium lässt sich nicht entmutigen  
und führt vier der insgesamt acht Klassen zu 
einem jahrgangsgemischten Unterricht von 
1 bis 4 zusammen – für alle Kinder, deren 
Eltern dazu bereit sind. Alle anderen Kinder 
bleiben in jahrgangsreinen Klassen – ein 
Auslaufmodell, denn ab dem nächsten Schul-
jahr wollen alle neu eingeschulten Kinder 
jahrgangsgemischt lernen.

Schritt für Schritt …

… kommt die Schule ihrem Ziel 
näher: Nur vier von 40 Elternpaa-
ren musste Aenne Thurau davon 
überzeugen, dass die 1. Klasse 
nur noch jahrgangsgemischt 
startet. Gleichzeitig hat sich 
das Team noch nicht von den 
Kämpfen um das gemeinsame 
Unterrichten von 1 bis 4 erholt: 
„Das war eine schwere Zeit und 
hat viel Kraft gekostet.“ Deshalb 
reflektiert das Kollegium an 
Teamtagen die bislang erreichten 
Erfolge und überlegt gemeinsam, 
was es antreibt und motiviert.

Ausblick

„Wir träumen davon, noch 
stärker handlungsorientiert zu 
arbeiten. Mit Phasen, in denen 
die Kinder sich ausprobieren und 
experimentieren können. Dabei 
wollen wir vermehrt außerschu-
lische Lehrorte aufsuchen. Wir 
wollen nicht nur fördern, son-
dern auch stärker fordern“, sagt 
Aenne Thurau. Der Personal-
mangel erschwert die Pläne: Die 
Hälfte des Personals ist keine 
ausgebildete Lehrkraft.

Angekommen

Erstmals lernen alle Kinder der 
Grundschule Op de Host in  
den Stufen 1 bis 4 jahrgangs-
übergreifend zusammen.

Verstetigung

„Wir können nicht immer nur ent-
wickeln, entwickeln, entwickeln. 
Nach der langen Phase des Aus-
probierens kehrt Ruhe ein. Wir 
setzen um, was wir erarbeitet 
haben“, so Schulleiterin Aenne 
Thurau.

Neue Kompetenzen

Die Grundschule baut ihre 
 „Friedenserziehung“ aus. Damit 
befähigt sie die Schüler:innen, 
ihre Konflikte möglichst selbst-
ständig zu lösen.

Umzug

Die Grundschule Op de Host 
bezieht ihr neues Schulgebäude, 
das auf Grundlage des pädago-
gischen Konzeptes der Schule 
geplant wurde. Alle Räume 
ermöglichen individualisiertes 
und gemeinsames Lernen.

Lernortkooperationen

Die Grundschule vernetzt sich 
mit außerschulischen Partnern, 
um jahrgangsübergreifenden und 
projektorientierten Sachunter-
richt zum Beispiel im Museum, 
auf dem Bauernhof oder bei der 
Feuerwehr zu ermöglichen.

Der Lehrkräftemangel …

… stellt die Grundschule zunehmend vor 
Herausforderungen. Eigentlich möchte das 
Kollegium neue Unterrichtsangebote und die 
Raumgestaltung ins Visier nehmen. „Große 
Sprünge sind nicht mehr möglich“, sagt Aenne 
Thurau. Die Schule passt ihre Entwicklungs-
vorhaben ab sofort Jahr für Jahr an das zur 
Verfügung stehende Personal an.

Intensive Vorbereitung

Das Kollegium hospitiert an Schulen, um sich 
darauf vorzubereiten, eines Tages vollständig 
jahrgangsübergreifend zu unterrichten. Dabei 
wird dem Team klar: Die Kinder sollen für alle 
Themen zusammenbleiben. Da keine Lehrkraft 
es allein leisten kann, mehrere Themen im 
Schuljahr jahrgangsgemischt aufzubereiten, 
entwickelt die Schule den gebündelten Fach-
unterricht. Ein:e Kolleg:in ist für jeweils ein 
Thema in allen Klassen zuständig. Der nächste  

Schritt

Die Jahrgänge 1 und 2 werden  
zu jahrgangsgemischten Lern-
gruppen zusammengefasst und 
individualisiert unterrichtet.
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LERNLANDKARTE 

Eine Grundschule baut konsequent  
individualisiertes Lernen aus 

An der inklusiven Grundschule Op de Host lernen alle Kinder in ihrem 
eigenen Tempo. Um jahrgangsübergreifendes und individualisiertes 
Lernen zu ermöglichen, hält das Kollegium an seiner Vision fest und 
setzt sein Vorhaben schrittweise um.
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